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Zola vor Gericht. 


Ueber den geſtrigen erſten Tag der Sch 

„e hwur⸗ 
gerichtöberpandfung gegen Zola 95 5 eine Reihe 
5 Berichten vor. Ueber den Beginn der Ver⸗ 
handlung wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 

8 Die Polizei hielt ſeſt dem frühen Morgen 
alle Brücken zur Citeinſel beſetzt, wo der Ge⸗ 
richtspalaſt ſich befindet. Dadurch wurde 
größeren Anſammlungen vorgebeugt; immerhin 
onen gegen 1500 Neugierige auf dem Bonlevard 
U Palais und Douplimplate. Es waren keine 
gewöhnliche Neugierige, ſondern ſichtlich eine 
gegliederte Truppe mit Führern und einem 
Befehlshaber, dem bekannten Guerin, der ge⸗ 
ſchäftig vor den Gruppen hin und her hüpfte, 
Looſungsworte ausgab mit der Hand, dem 
Stock, dem Hute, jeden Augenblick allerlei 
Zeichen machte und ſich überhaupt wie ein 
Kapellmeiſter geberdete. Kurz vor 11 Uhr er⸗ 
ſchien Rochefort. Auf ein Zeichen Guerins 
brüllte der Haufe: „Hoch Rochefort!“ Einige 
Stimmen erwiderten: „Nieder mit ihm“. * 
blieb an der Gitterthür des Gerichtspalaſtes 
ſtehen und rief höhniſch: „Wie viele ſind ihrer? 


Fünf? Sechs ? Wohl zu fünf Franken der 
al- Das Syndikat ge N” mat weh 


Dann verſchwand er im Palaſt. Kurz 
g wen Tage ein ie 15 0 
ir von ſeinem Verleger Fasquelle, ſeinem 
Sekretär und Clemencean beate In einem 
Desen ragen folgten fein Vertheidiger Labor, 
W. ee ekretär und Perreux für die „Aurore“. 
brüllte dſchwenkte Guerin Hut und Stod, wieder 
55 te der Haufe: „Nieder mit Zolal nieder mit 
Au Juden. Zold blieb im Ausſteigen einen 
Augenblick ſtehen, maß die Menge mit den 
"gen und ging dann mit einem bittern Lächeln 
ns achſelzuckend weiter. Das wüſte Schreien 
zuerte fort und die Polizei verhaftete einen 
armmacher, aber nicht Guerin. Im Gerichts⸗ 
aal herrſchte ſeit elf ein mörderiſches Gedränge. 
Hinter den Armſtühlen der Richter waren für 
Gäſte des Gerichtshofes Stühle aufgeſtellt. Die 
gewöhnliche Holzbank der Angeklagten war durch 
eine gepolſterte Bank erſetzt, wie es bei Preß⸗ 
angeklagten üblich iſt. Gegen 60 Zeitungs⸗ 
vertreter, etwa ebenſoviel Zeugen, etwa 150 
Rechtsanwalte in Amtstracht und gegen 200 
ſonſtige Zuhörer, darunter ungefähr 30 Damen, 
machten das Publikum aus. Zola, der bald 
nach 11 Uhr in den Saal trat, ſah etwas bleich 
aus und ſein auch ſonſt auffallend faltiges 
Geſicht ſchlen noch runzeliger als gewöhnlich, 
aber er war vollkommen ruhig und ſeine Augen 
hinter dem Kneifer, der ihn nie verläßt, blickten 
unbeugſam entſchloſſen. Er trug ſeine dunkel⸗ 
blaue Plaſtronkravatte mit einer altgriechiſchen 
Goldmünze als Bruſtuadel. Während er den 
Beginn der Verhandlung erwartete, wurden ihm 
forkwährend Drahtgrüße gereicht, die gußweiſe 
auf ihn einſtrömten. Um zwölf hatte er ihrer 
171 vor ſich liegen, einen Berg blauen Papiers. 
Einzelne dieſer Drahtungen waren bis zu fünf⸗ 
zehn Blatt ſtark, z. B. eine aus Belgien mit 
über tauſend Unterſchriften. Die Auslooſung 
der Geſchworenen nahm viel Zeit in Anſpruch. 
Zola wies neun, der Staatsanwalt zwei zurück. 
Endlich ſind alle Förmlichkeiten, Eidesleiſtungen 
und Verleſungen erledigt und die Verhandlung 
beginnt. Der Staatsanwalt van Caſſel erklärt, 
er werde ſich aufs Entſchiedenſte jedem Verſuch 
der Angeklagten widerſetzen, über die ihnen 
durch die Anklage gezogenen Grenzen hinauszu⸗ 
dringen. „Die Anklage“, ſo ſagte er, „wirft 
ihnen ausſchließlich vor, das Eſterhazy⸗Kriegsge⸗ 
richt beſchuldigt zu haben, daß es auf Befehl 
wider beſſeres Wiſſen einen Schuldigen freige⸗ 
ſprochen habe. Was Zola ſouſt noch geſagt, 
vernachläſſigt die Anklage. Wir werden nicht ge⸗ 
ſtatten, daß man hier rechtskräftige Urtheile an⸗ 
fechte. Will man ein Aufuahmeverfahren, fo 
halte man ſich an den vom Geſetze hierfür vor⸗ 
geſchriebenen Weg; man hat dies nicht gethan, 
man begnügt ſich damit, einen zweiten Offizier 
zu verleumden. Da man damit kein Glück ges 
habt hat, wollte man eine Umſturzbewegung 
hervorrufen. Man geſteht dies offen zu, man 
hat die öffentliche Meinung erregt, aber wir 
werden nicht erlauben, daß man die Erregung 
auch in dieſe Verhandlung trage. Die Ange⸗ 
klagten mögen beweiſen, daß das Kriegsgericht 
Eſterhazy auf Befehl freigeſprochen hat, anderes 
fie nicht beweiſen laſſen. Dreyfus 


grünen Kutſche vor. 


werden wir ſie 5 
arnichts mit dem Verbrechen zu . 
er 11 Offizieren des Kriegsgerichts vorge⸗ 


i f wi icht zu⸗ 
rfeu wird. Der Gerichtshof wird nich 
e ie denne DE Sl 
verquickt werde. Generalſtaa Gas of 
jeſt einen langen Antrag vor, der Gerichtsh 
e Earle und Bene fügen al 
Zolas acht Punkten, die du Path de 5 0 
Mercier, Billot, de Voisdeffre und Gonſe, 
Pellieng und Ravary, die drei Schriftkundigen, 
die Generalſtabsabtheilungen und die Offiztere 
des Dreyfus⸗Ariegsgerichts betreffen, verbieten. 
Maitre Labori: „Der Staatsauwalt hat etwas 
völlig Ungewöhnliches gethan; er hat vor Des 
ginn der Verhandlung deren ganzen möglichen 
Juhalt vorweggenommen und Ihnen eine Schluß⸗ 
rede gehalten. Sie werden ſich an dieſen Ein⸗ 
ſchüchterungsverſuch nicht kehren. Mau wirft 
uns vor, wir hätten das Wiederaufnahmever⸗ 
fahren nicht regelrecht verlangt. Am Ende der 
Verhandlung werden Sie, meine Herren Ge⸗ 
ſchworenen, tief erſtaunt ſein, daß der Staats⸗ 
auwalt es nicht ſelbſt gefordert hat, wie es ſein 
Recht iſt und in dieſem Falle ſeine heilige 
Pflicht war. Der Staatsanwalt zittert vor der 
Wahrheit, er will mit allen Mitteln verhindern, 
aß wir fie jagen, Er iſt ja a ehren⸗ 
werth, aber die Hände find ihm gebunden, er iſt 
in die Enge der Klage des Kriegsminiſters 1 
pfercht; er thut mir wirklich leid. Zola hat 
beſtimmte Anklagen erhoben; nach h 
des Zögerns hat der „Kriegsminiſter 4 
elende Abſätzchen ausgewählt, um die Ver⸗ 
theidigung vor den Geſchworenen zu erwürgen, 
Die blindwüthige öffentliche Meinung iſt aller⸗ 
dings mit dem Kriegsminiſter, aber ich hoffe noch, 
daß ſie eine ehrliche Verhandlung, keine Gerichts— 
poſſe will. Wie kaun man die Dreyfus⸗Sache 
von der Eſterhazy⸗Sache trennen? Das Kriegs- 
gericht hat Eſterhazy freigeſprochen, um die 
Rechtswidrigkeit der Verurtheilung Dreyfus' zu 
decken. Können wir Ihnen das Verbrechen der 
Richter Eſterhazys beweiſen, ohne die Gefeg: 


widrigkeit der Richter Dreyfus' darzuthun? Wie 
können Sie für ein erfloſſenes Urtheil Achtung 
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Abend⸗Ausgabe. 


ienden 
den, daß dieſes Urtheil durch ſchre n 
Rechtsbruch ens gemacht wurde? . 
trage, der Gerichtshof möge den 5 ir 
daten algen Malte Gabanmes til 
Anklagepunkte zu 180 e 
fü i Schriftkundigen auf un n 
daß d larof Zola nicht geſtatte, 1 
Anklagen gegen ſie zu beweiſen. Er rn 0 5 
Urtheil gegen ſie veranlaſſen und fie kr I 5 . 
1 1911 75 55 e 
ericht zu verfolgen, 1 
0 10 e unzuläſſig iſt. Der 
ichtshof zieht ſich zur e 
dee Berathung, . 
des Staatsanwalts ftattgegeben, 1 0 Be 
Schriftkundigen verworfen wird, da 1 ne 
gerichtsurtheil dem Zuchtpolizeigericht nid a 
greife, Es werde aljo Zola een 
Anklagepunkte zur Verhandlung zu ſtellen. 


eren Verlauf der Nachmittagsſitzung 
Ren Aufruf der Zeugen begonnen. 
Hierauf perlieft der Präſident Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben, die von den Zeugen de Preſſenſé, 
General de Luxer, Oberſt Ramel, Frederic Paſſy, 
Milcent und Dr. Gibert eingegangen ſind. Ferner 
perlieſt der Präſident eine Zuſchrift des Juſtiz⸗ 
miniſters, worin dieſer ihm bekannt macht, daß 
der Kriegsminiſter vom Miniſterrathe nicht er⸗ 
mächtigt worden ſei, vor dem Schwurgerichte zu 
erſcheinen, um Ausſagen zu machen. Der Ver⸗ 
theidiger Zolas erklärt hierauf, er lege hiergegen 
alle Verwahrung ein. Weiter wird ein Schreiben 
von Caſimir⸗Perier verleſen, worin er erklärt, er 
könne nur über Thatſachen, die in die Zeit nach 
ſeiner Präſidentſchaft fallen, Ausſagen machen. 
Auch hiergegen legt die Vertheidigung Verwah⸗ 
rung ein. Oberſt du Path du Clam verweigert 
die Ausſagen; darauf erklärt der Vertheidiger 
Labori, er werde ſofort feine Anträge ſtellen. 
Labori ftellte daraufhin einen Autrag, in welchem 
er erklärte, er habe Kenntniß von ſchwerwiegenden 
Thatſachen bezüglich der Umſtände, unter welchen 
du Paty du Clam ſeine Obliegenheiten als Offi⸗ 
zier der Militärgerichtsbarkeit bei der Unter⸗ 
ſuchung gegen Dreyfus erfüllte, Thatſachen, die 
den Ausgangspunkt gebildet hätten für die 
Fehler und Unregelmäßigkeiten, welche im Prozeß 
Dreyfus und ſpäter in der Angelegenheit Drey⸗ 
fus und im Eſterhazy⸗Prozeß begangen wären. 
Wenn dieſe Thatſachen beim Verhör feſtgeſtellt 
würden, jo wäre der gute Glaube der Anger 
klagten erwieſen. Dann würde der Gerichtshof 
das Recht haben, die Vernehmung des du Paty 
du Clam zu verlangen, welcher mit allen Rechts⸗ 
mitteln zur Zeugnißabgabe gezwungen werden 
würde, unter jedem Vorbehalt für den Gerichts⸗ 
hof, wenn nöthig die Verſchiebung der Angelegen⸗ 
heit auf eine ſpätere Seſſion zu verlangen. 
Labori legt die Wichtigkeit dar, welche ſich an 
die Vernehmung des du Paty du Clam knüpft, 
und führt aus: Picquart war mit Fräulein 
de Comminges befreundet, welche gegen die Ver⸗ 
dächtigung, die Urheberin der an Picquart ge⸗ 
ſandten, mit Speranza unterzeichneten Telegramme 
zu ſein, proteſtirte. Nun hat du Clam, als er 
in eine gewiſſe Angelegenheit verwickelt war, er 
klärt, er habe von einer verſchleierten Dame einen 
Brief erhalten. Wir wollen darthun, ob dieſe 
aus der Umgebung des du Paty du Clam 
ſtammt oder aus derjenigen des Picquart, Man 
muß darüber den du Paty du Clam vernehmen. 
Wenn es unvermeidlich iſt, mag der Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit verfügt werden. Bei einer 
Verhandlung mit Geſchworenen fürchten wir 
denſelben nicht. Er beantrage daher, daß 
du Paty du Clam zur Zeugnißabgabe zu er⸗ 
ſcheinen habe, unter der Androhung, daß ſonſt 
die Angelegenheit auf eine folgende Seſſion des 
Schwurgerichts vertagt werden müſſe. Der 
Generalanwalt erklärt, die Entſcheidung hierüber 
dem Gerichtshofe zu überlaſſen. Labori legt 
darauf den ganzen Sachverhalt kurz dar. Er 
erklärt, daß er ſich dem Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht widerſetze; daß bei der Angelegenheit 
weder Staatsgeheimniſſe noch die Landes- 
vertheidigung berührt würden; eine ſolche Be⸗ 
hauptung ſei ein ſchlechter Scherz (plaisanterie). 
Der Generalanwalt bricht hier in den Ruf aus: 
„Die nationale Vertheidigung ein Scherz!“ 
worauf Labori heftig erwidert, er geſtatte 
Niemandem, auch dem Generalanwalt nicht, 
ſeinen Patriotismus zu verdächtigen. (Beifall.) 
Hierauf fährt Laborit, zu den Geſchworenen 
gewandt, fort: „Der Beweis, den wir vor 
Ihnen, meine Herren, führen wollen, iſt ſo 
ſchlagend, daß man ihn nicht zu Tage kommen 
laſſen will; aber ich werde, wenn es ſein muß, 
dieſen Beweis allein führen, ohne Zeugen. 
Wenn ich keinen Erfolg habe, dann wird der 
Mann, der im Bagno iſt, dort, wohin man ihn 
gebracht hat, bleiben, in Folge eines Geſetzes, 
das eigens für ihn gemacht iſt.“ (deftiger 
Widerſpruch.) Der Gerichtshof beſchloß, über die 
verſchiedenen Anträge nach Beendigung des 
Zeugenaufrufs Entſcheidung zu treffen. Beim 
Aufruf der Zeugen erklärte die Vertheidigung 
nur bei den ſieben Offizieren, die das Urtheil 
über den Major Eſterhazy füllten, daß fie auf 
deren Vernehmung verzichte, hingegen beſtand 
Labori lebhaft auf der Vernehmung der Richter 
des Hauptmanns Dreyfus. Beim Zeugenaufruf 
wird ein von Frau de Voulaueh eingegangenes 
Schreiben mitgetheilt, worin ſie ſich entſchuldigt, 
daß fie keine Ausſagen machen könne. Set 
idi i t hierauf, daß die von 
theidiger Labori beantragt Hi ann 
ihm vor dem Unterſuchungsrichter . Der 
machten Bekundungen verleſen wer a! 5 
Generalanwalt erhebt Widerſpruch 197 7 er 
Ausſagen aus einer noch nicht been en ſehl 
ſuchung herausgenommen werden. 


hierauf auseinander, warum er der gar Hr 


die Briefe 
be \ 
fügt Labori hinzu, ſolche 
Armee ſind und die ne 


Clemenccau unterſtützt den Antrag Laboris und 


entſchuldigen 
General 


indem er die Bedeutung der Vernehmung auch 
dieſes Zeugen betont. Der Angeklagte Zola ver⸗ 
ſichert, daß General Mercier, der damalige Kriegs⸗ 
miniſter, den Richtern des Kapitäns Dreyfus 
ohne deſſen und ſeines Vertheidigers Mitwiſſen 
ein geheimes, aber des Intereſſes entbehrendes 
Schriftſtück habe zukommen laſſen; wenn dies nicht 
wahr ſei, ſo möge er morgen hier erſcheinen, um 
dies zu bekunden; wenn es wahr ſei, dann habe 
man den General Mercier nicht weiter nöthig. 
(Bewegung.) Mehrere andere Offiziere verwei⸗ 
gern in gleicher Weiſe die Ausſage als Zeuge. 


und verkündet nach Zola erhebt ſich und jagt, er möchte wiſſen, ob 


dieſe Perſonen einem Befehl des Kriegsminiſters 
oder ihrem eigenen Antriebe folgten. Der 
Staatsanwalt erklärt, dies wiſſe er nicht. Ge⸗ 


neral Boisdeffre beruft ſich bei der Verweigerung 


des Zeugniſſes auf das Amtsgeheimniß. Da 


ruft Labori aus: „Man möchte wirklich meinen, 


daß alle dieſe Offiziere ſich einbilden, eine Kaſte 
für ſich zu bilden, als welche ſie über allen Rech⸗ 
ten ſtehen und in keiner Weiſe den Geſetzen und 
dem der Juſtiz ſchuldigen Reſpekt unterworfen 
find,” Um 4 Uhr 30 Minuten wird die Sitzung 
unterbrochen, damit Labori ſeine Anträge formu⸗ 
liren kaun; nach der Wiederaufnahme der Sitzung 
verlteſt Labori feine Anträge, die dahin lauten, 
daß eine Anzahl von Zeugen gezwungen werden 
ſoll, zum Zwecke der Ausſage vor dem Gerichts 
hofe zu erſcheinen. Das Gericht vertagt den Be— 
ſchluß über dieſen Antrag auf morgen, worauf 
die heutige Verhandlung, ohne daß ſich ein 
Zwiſchenfall ereignete, geſchloſſen wird. 
Der Theil der Anträge des Vertheidigers 
Labori, der ſich auf den früheren Präſidenten 
Caſimir⸗Perier bezieht, hat folgenden Wortlaut: 
In Erwägung, daß Caſimir⸗Perier erklärt hat, 
er halte ſich zur Verfügung des Gerichtshofes 
und der Geſchworenen, wenn ſeine Gegenwart 
für nothwendig erachtet werde, in fernerer Er⸗ 
wägung, daß die Angeklagten feine Gegenwart 
für nützlich zur Offenbarung der Wahrheit er⸗ 
achten, wird beantragt, Anweiſung zu ertheilen, 
daß auf der Vernehmung Caſimir⸗Periers beſtan⸗ 
den werde. — Ein weiterer Theil der Auträge 
lautet: In Erwägung, daß die nachfolgenden 
Zeugen: d' Ormechepille, Ravary, General Mer⸗ 
eier, Patron, Valleſalle, Maurel, Eckmann, de 
Voisdeffre und Hauptmann de Comminges er⸗ 
klären, daß ſie in dem gegenwärtigen Prozeß 
nichts zu bekunden haben, in fernerer Erwägung, 
daß jede geladene Perſon zum Erſcheinen ver⸗ 
pflichtet iſt unter Vorbehalt eines nach dem 
perſönlichen Erſcheinen dem Gerichte gegenüber 
auzurufenden gültigen Rechtsgrundes, in Er⸗ 
wägung endlich, daß es den Geladenen nicht zu⸗ 
ſteht, zu erklären, ob ihr Zeugniß nützlich ſei 
oder nicht, ob ſie Dinge, über die ſie zum 
Zeugniß berufen dei werden, wiſſen oder nicht 
wiſſen, und daß ſie Dinge nicht wiſſen, über die 
ihr Zeugniß erfordert wird — aus dieſen Grün⸗ 
den wird beantragt, Befehl zu erlaſſen, daß der 
oben genannte Zeuge durch gerichtlichen Zwang 
zur Zeugnißabgabe angehalten wird. — Der in 
Bezug auf die Zeugin Blanche de Comminges 
geſtellte Antrag lautet wie folgt: In Erwägung, 
daß die Ausſage der Zeugin Blauche de Com- 
minges zur Offenbarung der Wahrheit durchaus 
unerläßlich iſt, wird beantragt, Befehl zu er⸗ 
laſſen, daß Blauche de Comminges zum Erſchei⸗ 
nen gezwungen werde und daß im Falle einer 
Krankheit derſelbeu nach Feſtſtellung der Richtig⸗ 
keit die Zeugin durch eine Verhörskommiſſion zu 
vernehmen ſei, welcher ſie auf die folgenden Fra⸗ 
gen zu antworten gehalten ſein ſoll: 1. Weiß die 
Zeugin, daß man ihren Namen gebrauchte, um 
an Oberſt Picquart zu ſchreiben? 2. Woher 
weiß ſie es? 3. Würde ſie nicht dem Haupt⸗ 
maun L' Allemand den Spitznamen „Demi-dieu“ 
beilegen? 4. Weiß ſie, ob dieſes Wort nicht in 
einem angeblich falſchen Telegramm gebraucht 
wurde? 5. Hatte nicht Oberſt du Paty du Clam 
Gründe zu einem Manöver gegen ſie und ihre 
Familie? 6, Hat fie nicht Kenntniß davon, daß 
derſelbe im Jahre 1896 zu ſehr ernſten Ma⸗ 
növern, namentlich zur Verwendung anonymer 
Briefe ſeine Zuflucht genommen hat? 7. Wurde 
nicht der Polizeipräfekt mit der Angelegenheit 
befaßt und hat nicht General B.. zu iuter⸗ 
veniren gehabt? 8. Endlich, hat nicht Sberſt du 
Paly du Clam behufs Rügkerſtattung eines 
Briefes eine Scene I and e die ſich am 
Cours⸗la⸗Reine abſpielte und bei der man eine 
berſchleierte Dame interveniren ließ? 


Aus dem eiche. 
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ländiſches Pferdefleiſch und die aus Pferde⸗ erleben; der gute Augenblick wurde verpaßt, wie ‘a 
fleiſch hergeſtellten Fleiſchwaaren bei der Einfuhrler auch nach 70—71 verpaßt wurde. Redner 


als Pferdefleiſch zu deklariren ſind. Wer aus⸗ 
ländiſches Pferdefleiſch oder daraus hergeſtellte 
Fleiſchwaaren unter ſolcher Deklaration empfängt, 
hat hiervon binnen zwei Tagen der Polizeibehörde 
Anzeige zu machen bei Vermeidung einer Geld⸗ 
ſtrafe von 5 bis 60 Mark. Wenn auch die 
Verfügung nicht alle Wünſche befriedigt, indem 
ſie erſtens nur Pferdefleiſch und nicht auch 
anderes Fleiſch und zweitens unter Pferdefleiſch 
nur das vom Auslande eingeführte ſtatt alles 
Pferdefleiſch trifft, ſo begrüßen wir die Verord⸗ 
nung doch als einen Fortſchritt, dem hoffentlich 
bald weitere folgen. — Eine ganz beſondere Art 
öffentlicher Unterſtützung gedenkt der Ges 
meindevorſtand des meiſtens von Arbeitern Der 
wohnten Dresdener Vorortes Deuben einzufüh⸗ 
ren. Er hat nämlich im Gemeinderath den An⸗ 
trag geſtellt, ſolchen Geſchäftsleuten, die durch 
ſozialdemokratiſche Boykotterklärungen unver: 
ſchuldet geſchädigt ſeien, den Verluſt aus der Ges 
meindekaſſe zu vergüten. Der Gemeindevorſtand 
empfiehlt, zu dieſem Zweck eine von Groß⸗ 
betrieben und Konſumvereinen zu erhebende Um⸗ 
ſatzſteuer zu verwenden. — Wie aus Hamburg 
gemeldet wird, hat der dortige bürgerſchaftliche 
Ausſchuß betreffend Kaiſerdenkmal, Rathhaus⸗ 
markt, Jungfernſtieg u. ſ. w. jetzt ebenſo wie vor 
einigen Tagen die gemiſchte Senats- und Bürger⸗ 
ſchaftskommiſſion ſich einſtimmig für die Errich⸗ 


dürfte die Platzfrage erledigt ſein, da das Ple⸗ 
num der Bürgerſchaft wohl keine von den Be⸗ 
ſchlüſſen der beiden Ausſchüſſe abweichende Ent⸗ 
ſcheidung fällen wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Februar. Die in einer 
im Abgeordnetenhauſe eingebrachten Inter⸗ 
pellation aufgeworfene Frage nach dem Grunde, 


aus dem die Einbringung der in der Thron⸗ 
rede iu Ausſicht geſtellten Vorlage wegen 
Regelung und Verbeſſerung des Dienſtein⸗ 


kommens der evangeliſchen Geiſtlichen ſich verzögert, 
findet ihre Beantwortung nicht ſowohl durch den 
Hinweis darauf, daß die Kirchengeſetze, durch welche 
dieſe Regelung herbeigeführt werden ſoll, erſt vor 
Kurzem von den Vertretungen der evangeliſchen 
Landeskirchen genehmigt worden ſind, und es doch 
immerhin einige Zeit zur Feſtſtellung des zuge⸗ 
hörigen Staatsgeſetzes nebſt Begründung bedarf. 
Erwägt man, daß von der Aufſtellung des be⸗ 
züglichen Entwurfes ſeitens der Reſſortminiſter 
noch eine Reihe von Stadien bis zu ſeiner Ein⸗ 
bringung im Landtage zu durchlaufen ſind, ſo 
würde man freilich vielleicht ſchon hierin eine 
ausreichende Erklärung dafür erblicken können, daß 
die Vorlage noch ausſteht. Der Hauptgrund der 
Verzögerung liegt aber in dem Wunſche der 
Staatsregierung, wenn irgend möglich, mit einer 
Vorlage betreffs der evangeliſchen Geiſtlichen nicht 
eher vorzugehen, als bis eine entſprechende Regelung 
betreffs der katholiſchen Geiſtlichen geſichert erſcheint. 
Dieſe bietet materiell und formell noch größere 
Schwierigkeit als für die evangelifchen und es iſt 
erklärlich, daß die dieſerhalb mit dem Episkopat 
eingeleiteten Verhandlungen nicht alsbald zu einem 
Abſchluſſe gelangt find. Wenn, wie wir anzunehmen 
Urſache haben, die Staatsregierung hei Beant⸗ 
wortung der Interpellation die baldige Vorlegung 
des gewünſchten Geſetzentwurfs in Ausſicht zu 
ſtellen in der Lage ſein wird, ſo darf daher darin 
auch ein ſicheres Zeichen dafür erblickt werden, 
daß die Verhandlungen mit den Biſchöfen nun⸗ 
mehr ein poſitives Ergebniß mit Sicherheit er⸗ 
hoffen laſſen. 
Angeſichts der abfälligen Beurtheilung, 
welche einzelne Beſtimmungen der betreffenden 
Kirchengeſetze in der Preſſe gefunden haben, 
wird daran zu erinnern ſein, daß deren Ausfüh⸗ 
rung in ihrer jetzigen Geſtalt ſchon eine ſehr 
beträchtliche Vermehrung des Staatsaufwandes 
für die Veſoldung der Geiſtlichen bedingt und 
daß mit dieſer Erhöhung der Belaſtung der 
Staatskaſſe die Höchſtgrenze erreicht iſt, bis zu 
der die Staatsregierung mit Rückſicht auf die 
anderen dem Staate obliegenden Kulturaufgaben 
eine Steigerung der Ausgaben für den vorliegen⸗ 
den Zweck vertreten zu . glaubt. Ebenſo 
wird man gut thun, ſich zu vergegenwärtigen, 
daß die ſtaatlichen Zuſchüſſe den Charakter von 
Bedürfnißzuſchüſſen behalten müſſen und daß 
daher eine ſorgfältige Prüfung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit geſichert bleiben muß, wenn die Staats⸗ 
regierung der Bereitſtellung erheblich höherer 
Mittel für die Aufbeſſerung der materiellen Lage 
der Geiſtlichen beider Kirchen zuſtimmen ſoll. 
Gerade diejenigen Parteien, denen an einer Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Geiſtlichen beſonders 
gelegen iſt, werden daher gut thun, ſich der 
Vorausſetzungen zu erinnern, an welche die ge⸗ 


wünſchte Bereitſtellung größerer Staatsmittel 3 


nothwendig zu knüpfen iſt. 


Chriſtenthum 
war das Thema, welches Herr Paſtor Thümmel 
aus Remſcheidt zu ſeinem geſtrigen Vortrag im 
hieſigen Zweigverein des Evangeliſchen Bundes 
gewählt hatte. 


um eine nationale Kirche in 


Deutſchland zu begründen, denn heute ſteht 


ander. 


tung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals auf herrſchen, 
dem Rathhausmarkt ausgeſprochen und damit mus und 


römiſch⸗katholiſch und national direkt wider ein⸗ 


weiſt darauf hin, wie dem Papſtthum gerade 
immer von den nichtkatholiſchen Mächten geholfen 
ſei, wie dieſe aber dafür ſtets Undank geerntet 
hätten, er berührte ſodann die Kölner Wirren 
und beleuchtet die Streitigkeiten, welche über die 
Kinder in gemiſchten Ehen entſtanden ſind, be⸗ 
ſonders charakteriſtiſch ſei ein ſolcher Fall, welcher 
das Kind eines Schifferknechts betrifft und über 
den ganze Schränke von Akten geſammelt ſeien. * 
Das Richtigſte ſei doch, daß der, welcher für ein 
aus Miſchehen hinterlaſſenes Kind ſorge, wer es 
ernährt, ihm Wohnung giebt und erzieht, auch 1 
die religiöſe Erziehung zu beſtimmen habe, wäh⸗ 5 
rend die jetzige Rechtſprechung immer noch be⸗ 
ſtimme, daß ein ſolches Kind in der Religion 
des Vaters erzogen werden müſſe. Dadurch ent⸗ 
ſtänden große Mißſtände, denn eine evangeliſche 
Mutter, deren verſtorbener Mann katholiſch war, 
ſei gezwungen, nun das Kind katloliſch zu er⸗ 
ziehen, und während ſie alles aufbiete, das Kind 
auf chriſtliche Bahnen zu leiten, würde das Kind 
in der katholiſchen Schule auf ultramontane 
Bahnen geleitet und müſſe in der Religionslehre > 
mit anhören, daß die evangeliſche Religion der 
Mutter geläſtert und als ketzeriſch bezeichnet 
werde. Seitdem 1869—70 das vatikaniſche 
Konzil mit der Unfehlbarkeit die Macht des 
Papſtes beſiegelt, ſeitdem die Ultramontanen die 
römiſch⸗katholiſche Kirche mehr und mehr be⸗ 
ſei der Satz zutreffend: Ultramontanis⸗ 
römiſch⸗katholiſche Kirche iſt ein und 
daſſelbe. Damit ſei aber nicht geſagt, daß alle 
Katholiken ultramontan ſeien, im Gegentheil, die 
Mehrzahl ſei es nicht. Mit Recht habe aber 
Schorlemer⸗Alſt oft geſagt, daß die Lehre der 
Jeſuiten und die Lehre der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche eins ſei. * 
Redner ging ſodann auf den Begriff „Ultra⸗ 
montanismus“ näher ein und beleuchtet den durch 
den Ultramontanismus begünſtigten Aberglauben. SE 
In Italien erinnerten manche kirchliche Gebräuche 
noch ſtark an das frühere Heidenthum, es habe 
ſich zum Theil heidniſcher Kultus bewahrt, nur 
daß die Venus jetzt Maria heiße. In Neapel 
werde alle Jahre am 19. September in prunk⸗ 
hafter Weiſe das Feſt des heiligen Januarius 
gefeiert, dabei werde in einer Kirche in einem 
Gefäß das eingetrocknete Blut dieſes Heiligen 
gezeigt und am genannten Tage tritt das 
„Wunder“ ein, daß durch das Gebet der Menge Br 
dieſes Blut wieder aufs neue zu ſprudeln be 
ginne. Bekanntlich iſt ein ſolches Sprudeln einen 
eingetrockneten Maſſe auch in Deutſchland nicht 
unbekannt, es iſt ein wohlfeiles Taſchenſpieler⸗ 
ſtückchen. Es könnte uns auch ganz gleichgültig 
ſein, was in Neapel paſſirt, aber dieſes „Wun⸗“ 
der“ wird von den Ultramontanen in Deutſchland 
zur Propaganda benutzt, jo habe in einer Nummer 
vom 30. September 1897 der „Bühler Bote“ 
(Bühl liegt am Fuß des Schwarzwaldes), dies N 
Blutſprudeln als ein „wunderbares Schaufpiel? 
verherrlicht. Wenn derartiger Schwindel noch in 
Deutſchland, dem Lande der allgemeinen Schul⸗ 
bildung, verbreitet werde, ſo ſollte man doch 
meinen, unſer deutſches Vaterland wäre reif dazu, 
daß der Trierer Rock nochmals ausgeſtellt werde. 
— Daß jo etwas gedruckt werden könne, zeige 
doch, was ſich der Ultramontanismus in Deutſch⸗ 
land ſchon getraue, denn daß der Redakteur des Be 
Blattes und der Pfarrer, der daſſelbe beauffihe y ih 
tige, an die Blutſprudelei ſelbſt glauben, ſei nicht | 
anzunehmen. Wie weit der Aberglaube gehe, . 
zeigt Redner durch eine Stelle aus dem Blatt 
„Leo“ in Paderborn, dort findet man eine Aus⸗ N 
tafjung, daß eine Seminariſtin 5 Mark und eine 
geweihte Kerze geſpendet hat, damit ſie im Examen 
durchkäme. Beſſer wäre es doch, wenn dieſe Se⸗ 
minariſtin tüchtig gelernt hätte, damit ſie mit Zu⸗ 
verſicht dem Examen entgegenginge und die Ga⸗ 
rautie böte, daß fie auch den ſpäter ihr anver⸗ 
trauten Kindern etwas Tüchtiges lehren könne. — 
Der tollſte Aberglaube ſei aber im vorigen Jahre 
der von Leo Taxil ins Werk geſetzte Teufels⸗ 
ſchwindel geweſen, in den Taxilſchen Büchern wird 
der tollſte Unſiun entfaltet und Papſt Leo XIII. 
habe dieſe Bücher nicht nur geleſen, ſondern er er⸗ 
theilte Taxil und deſſen journaliſtiſchem Wirken auch 
den Segen. — Als ein Beiſpiel des Unſinns 
dieſen Büchern führt Redner an, daß darin 
erzählt werde, „in einer Freimaurer⸗Verſammlung 
habe ein Krokodil auf dem Klavier geſpielt““ 


0 


* 
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Pfarrer beim 
Sakramente behaupte, er beſitze die Kraft, das 
Sid Brod in feiner Hand in das Fleisch des 
Heilandes zu verwandeln, jo kann es nicht ver⸗ 
wundern, daß die Maſſe dem Pfarrer über⸗ 
natürliche Kraft zutraue und die Verehrung 
dann auch dem Pfarrer zu Theil wird. Das fei 
aber Abgötterei. 3 
Redner weiſt dann auf die Mißli 
keiten hin, welche bei gemiſchten Ehen en 
ſtehen, in Betreff der Kindererziehung, d 
ſollte kein Evaugeliſcher verſäumen, 
„Augsburgiſche Koufeſſion“ zu leſen, in welche 
die Grenzlinie gegen Rom feſtgelegt iſt. — 
Auſtatt in Glaubensſachen die Vertheidigung 
öffentlich zu übernehmen, flüchtet ſich die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche, wenn fie ſich angegriffen 
glaubt, hinter $ 166 des Str.⸗G.⸗B., ruft ug 
dem Staatsanwalt und ruft: „Hilf Du, da 
wieder einer, der thut mir etwas!“ — Diejet © 
$ 166, welcher von der Beſchimpfung von 
Meligionsgeſellſchaften handelt, iſt aber ein 
Kautſchuk⸗Paragraph, denn es hänge von dem 
ſublektven Empfinden des Richters ab, was Bes 
ſchimpfung ſei. 5 Be; 
In heutiger Zeit werden die religiböſen Er⸗ 
örterungen immer ſeltener, es gilt nicht für 
recht gebildet, in Geſellſchaften über religibſe 
Fragen zu ſprechen, aber Redner meint, in den 
Geſellſchaften werde ſo viel fades Zeug geredet, 
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Zeit auſchließen, nachdem ihnen jetzt die definitiv 
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gehört, er wiſſe aber nicht, wo ſich das Mädchen 


weil die Ultramontanen nicht in ein Hoch auf 


Leitſatz „Chriſtenthum 


in der Reformation neun Zehntel von Deutſch⸗ 


ſingen „Das Reich ſoll uns doch bleiben“, jo 
wollen wir dabei vor Allem auch an das deutjche 


4 Unter zahlreicher 
ſchaften und Beſitzern fand geſteru hierſelbſt die 


men, daß der Verband in kürzeſter Zeit beden⸗ 
tende Vergrößerung erfahren wird. 


var 
Fa bürgen für ſachgemäßeſte Leitung. 
der 
d. Js. bringt im Auſchluſſe an die im „Reichs⸗ 
anzeiger“ vom 4. d. Mts. veröffentlichten Mit⸗ 
tthellungen über 
Obſteinfuhr aus Amerlka eine auch in 
andere Zeitungen übergegangene Darlegung des 
Vorſitzenden des Stettiner Entomologiſchen Ver⸗ 
eins, Dr. Heinrich Dohrn, welcher von der 
irrthümlichen Annahme ausgeht, als jei die San 
Joſé⸗Schildlaus, deren Feſtſtellung auf importirtem 
amerikaniſchen Obſt 
Verordnung vom 5. d. Mts. gegeben hat, mit 
der in Deutſchland ſeit lange heimiſchen Blut⸗ 


aus identisch 
An 
politiſche Abſichten unterſchiebt. 


daß es der ganzen Gedankenwelt nicht ſchaden 
könne, wenn einmal ein recht ernſter Ton ange 
ſchlagen werde. Bei den Ultramontanen herrſche 
weniger die Ueberzeugung als die rohe Gewalt, 
das zeige ſich beſonders in den gänzlich 
katholiſchen Gegenden, ſo am Rhein. Wenn dort 
ein Proteſtant unter die katholiſche Mehrheit 
gergthe, was habe derſelbe zu leiden! Es 
bleibe nicht bei Schmähungen und per⸗ 
ſönlichen Beleidigungen, auch der geſchäftliche 
Boykott werde über denſelben verhängt und 
die Vernichtung ſeiner Exiſtenz ſei ſicher, beſon⸗ 
ders haben darunter die Grenzaufſeher und 
Bahnbeamte zu leiden, welche in ſolche Gegend 
verſetzt würden. Dies geſchehe aber nicht nur 
bei „kleinen Leuten“ und in kleinen Orten, auch 
in den großen Städten umgebe einem ſolchen 
vereinſamten Proteſtanten eine eiſige Mauer des 
Uebelwollens, denn er iſt ein „Ketzer“, ſelbſt der 
Kunſthiſtoriker Prof. Springer ſei von ſolchen 
ultramontanen Verfolgungen nicht verſchont ge⸗ 
weſen. — Nicht nur für die Geſetzgebung ſei das 
Zentrum maßgebend, auch die Rechtſprechung ſoll 
ſchon den Ultramountanen unterliegen. In dem 
1885 erſchienenen „Plus ultra“ wird auf Seite 
61 und 83 in dieſer Beziehung hingewieſen, ein 
badiſcher Oberamtsrichter ſagt: „ein Richter 
müſſe auch in ſeinem Amt für die katholiſche 
Kirche wirken“. Es beſtehe ſogar ein „Katho⸗ 
liſcher Juriſtenverein“, der ein eigenes Organ 
„Juriſtiſche Rundſchau für das katholiſche Deutſch⸗ 
land“ herausgebe. Es müßte wenigſtens ver⸗ 
boten ſein, daß Richter und Staatsanwälte dies 
ſem Verein angehören; es wäre eine dankbare 
Aufgabe für den Juſtizminiſter, einmal die Liſte 
der Mitglieder zu revidiren. 

Der Ultramontanismus betreibt aber auch 
Gewaltpolitik, welche ſich bis zum Kindesraub 
ſteigert. Jetzt iſt einem proteſtantiſchen Pfarrer 
in der Nähe von Halle die ca. 16 Jahre alte 
Tochter verſchwunden, dieſelbe war zum Beſuch 
zu einer befreundeten Familie entſandt, bei 
einem katholiſchen Pfarrer erhielt ſie Unterricht 
und wurde zum Uebertritt zur katholiſchen 
Kirche verführt, jetzt iſt das Mädchen verſchwun⸗ 
den. Der bekümmerte Vater wandte ſich an den 
Biſchof von Speier und dieſer hatte die Stirn 
zu behaupten, er habe zwar etwas von der Sache 


befände. Hier erſcheine das Zeugnißzwang⸗Ver⸗ 
fahren angebracht, dann würde wohl bald der 
Aufenthalt des Mädchens ermittelt werden. — 
Der Ultramontanismus in der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche beherrſcht zur Zeit unſer Vaterland 
und dieſer werde unſerem Staat den Keim der 
Selbſtzerſetzung einſetzen, wie er ſich in Oeſterreich 
bereits bemerkbar macht. Redner geht dann auf 
die Frage ein, wie der Ultramontanismus zu 
bekämpfen ſei. Staatliche Mittel wie Kultur⸗ 
kampf ſeien nicht geeignet, das habe die Erfah⸗ 
rung gelehrt; vom Staat werde verſichert, die 
Jeſuiten kämen nicht wieder, man glaubt aber 
trotzdem, daß ſie bald wieder da ſind, doch darin 
liege für den evangeliſchen Chriſten keine große 
Gefahr, den Jeſuiten gegenüber ſteige er nur im 
Werth. Aber im ſtaatlichen Intereſſe läge es, 
die Jeſuiten blieben, wo ſie ſind. Das Problem, 
welches beim Kulturkampf vorgeſchwebt hat, das 
Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche zu regeln, 
werde ſich nie regeln laſſen. Reduer be⸗ 
leuchtet ſodann den religiöſen Indifferentismus 
der modernen Bildung. Bei den romaniſchen 
Nationen, in Spanien, Frankreich, Italien, find 
die Männer faſt durchweg Atheiſten, deshalb 
f dieſen Ländern gänzlich die chriſtliche 

ilie, das chriſtliche Familienleben, in dem die 
Kinder nicht nur zur Mutter, ſondern auch zum 
Vater im Glauben aufſchauen, wo die Kinder im 
Elternhauſe die Frömmigkeit wie die Luft ein⸗ 
athmen. Der Redner erwähnt dann der be⸗ 
trübenden Thatſache, daß bei der diesjährigen 
Kaiſer⸗Geburtstagsfeier in Rom eine Spaltung 
zwiſchen den dortigen Deutſchen eingetreten ſei, 


den König von Italien eiuſtimmen wollten, da 
i es der königl. preußiſche Geſandte beim 
päpſtlichen Stuhle, Herr von Bülow, geweſen, 
der ſelbſt das Hoch, aber nur auf Kaiſer und 

ft, bei der Feier der Ultramontanen aus: 
gebracht habe. 

Schlietzlich vertheidigt der Redner noch den 
und römiſch⸗katholiſche 
Kirche ſind wider einander und schließen einander 
aus“, er weiſt auf die Aufgaben des evan- 
geliſchen Bundes hin und bittet, nicht vor der 
Propaganda für die evangeliſche Sache zurück⸗ 
zuſchrecken. Redner schließt: „Halten Sie mich 
nicht für einen Optimiſten, dieſelbe Kraft, die 


land evangeliſch werden ließ, kaun noch einmal 
mächtig werden und wenn wir von Herzen 


Reich denken!“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. Februar. Uns wird geſchrieben: 
Betheiligung von Genoſſen⸗ 


Begründung des „Verkaufs verbandes 
Es 
eichnet und ſteht dem Verband ſchon jetzt ein 
utterquantum von über 25000 Zentuern pro 
0 Viele Genoſſenſchaften 
werden ſich dieſem Unternehmen in kurzeſter 


feſtgeſtellten Satzungen zur Stellungnahme über⸗ 
geben werden können. Es iſt daher anzuneh⸗ 


0 Die in den 
Vorſtand gewählten Herren v. Blanckenburg⸗ 
Zimmerhauſen, Kray⸗Wackerow und Mengel⸗ 


Die „Berl. Korr.“ ſchreibt: Nr. 59 
„Berliner Börſenzeitung“ vom 5. Februar 


— 


die Beſchränkung der 


Anlaß zu der kaiſerlichen 


und welcher auf Grund dieſer 
nahme dem Vorgehen der Regierung handels— 
Um einer der: 
rtigen Irreleitung der öffentlichen Meinung ent⸗ 


gegenzutreten, veröffentlichen wir die nachſtehende 

Erklärung: 

9 „Die Identifizirung der Blutlaus mit 

der Son Joſé⸗Schildlaus beweiſt eine Unkennt⸗ 
* der Dinge, wie man fie von den 


nicht hätte 


Vorſitzenden eines Entomologiſchen Vereins 
erwarten ſollen. Die Blutlaus 
(Schizoneura lanigera Hausm.) gehört zu 
der Gruppe der Aphiden, während die San 
Joſé⸗ Schildlaus (Aspidiotus pernieiosus 
omst.) zu der Gruppe der Cocciden gehört. Die 


Blutlaus ſieht ganz wie eine Blatlaus aus, kann ? 
Füße gebrauchen und iſt mit weißem fällen; 1 Erwachſener beging Selbſtmord. 
Flaum bedeckt, während die San Joſé⸗Schild⸗ 
laus, wie ſchon der Name ſagt, von einem 
Schilde bedeckt wird und, einmal feſtgeſaugt, ihre 
Beweglichkeit und ſpäter auch ihre Füße verliert. 
Die Schädlichkeit der Blutlaus für den Obſt⸗ 


ihre 


des Unterleibs und 2 in Folge von Unglücks⸗ 


.... TEE 
Aus den Provinzen. 
2 Greifenhagen, 7. Februar. In der Su⸗ 


bau wird durch die für dieſen geradezu ver⸗ perintendent Gehrkeſchen Disziplinar⸗Unterſuchungs⸗ 


nichtende Wirkung der San Joſé⸗Schildlaus, 


ſache hatte ſich eine Deputation von Mitgliedern 


die den ihr amerikaniſcherſeits gegebenen Bei- der beiden hieſigen kirchlichen Körperſchaften, 


namen pernieiosus mit Recht führt, unendlich 


übertroffen.“ 


Goethe, 
Königlicher Oekonomierath, Direktor der könig⸗ 


lichen Lehranſtalt für Garten⸗, Obſt⸗ und 
Weinbau in Geiſenheim. 


— Die Zahlung der Beamten⸗ 
penſionen ſoll, wie der Miniſter der öffent⸗ 


lichen Arbeiten im Einverſtändniß mit der Ober⸗ 
Rechnungskammer feſtgeſetzt hat, vom 1. April 
d. J. ab verſuchsweiſe m Wege des Poſtanwei⸗ 
ſungsverkehrs (ohne Monatsquittungen) zugelaſſen 
Dieſe Erleichterung bezieht ſich auf alle 
Beamtenpenſionskaſſenſatzungen ge⸗ 
Beamtenpenſionen bis zum Monatsbe⸗ 
trage von 400 Mark und iſt im ganzen deutſchen 
Reiche zuläſſig, ſofern Empfangs⸗ und Bezugsbe⸗ 
alſo 
kein Dritter (Vormund, Pfleger ꝛc.) an Stelle 
des Penſionärs die Bezüge zu erheben hat. Die 
Zuſendung ſoll auf ſchriftlichen Antrag der Be⸗ 
rechtigten und auf deren Koſten und Gefahr er⸗ 
Anfang März muß die übliche Jahres⸗ 
quittung mit Lebeusatteſt ꝛc. eingereicht werden. 

— Das Kriegsminiſterium hat verfügt, daß 
die Militärpäſſe zur Zeit mit kleinen 
Seitentaſchen verſehen werden, worin die im Falle 
einer Mobilmachung den Reſerviſten und Land⸗ 
zuzuſtellenden bezüglichen Befehle 
Aufnahme finden ſollen. Zur genauen und ſichern 
Durchführung dieſer Maßnahmen werden die den 
Jahrgängen 1879 bis 1897 angehörigen Reſerviſten 
und Landwehrleute I. und II. Aufgebots daher 


werden. 
gemäß der 
währten 


rechtigte ein und dieſelben Perſonen ſind, 


folgen. 


wehrleuten 


aufgefordert, ihre Päſſe bereit zu halten, da ſie 
ihnen in nächſter Zeit von den Guts⸗ und Ge⸗ 
meindevorſtehern abverlangt werden. 

— Am Sonnabend fand bei dem hieſigen 
königl. Oberlandesgericht ein Referendar⸗ 
examen ſtatt. Als Examinatoren fungirten 
die Herren: Senatspräſident, Geh. Oberjuſtizrath 
Dr. Meyer, Oberlandesgerichtsrath Mommſen, 
und ſeitens der Greifswalder Juriſtenfakultät die 
Herren Profeſſoren Dr. Weismann und Dr. 
Frommhold. Von den vier Rechtskandidaten, 
welche ſich der mündlichen Prüfung unterzogen, 
beſtanden die Herren Domnick und Tzſchachmann 
das Examen. 

Der „Bezirksverein vor dem 
Berliner Thor“ hielt geſtern im Pſchorr⸗ 
bräu am Bismarckplatz eine Verſammlung ab, in 
der verſchiedene nicht unwichtige Angelegenheiten 
zur Erörterung gelangten. Wir berichteten ſchon 
früher, daß der „Bezirksverein Oberwiek“ bei der 
königlichen Eiſenbahndirektion vorſtellig werde 
um Freigabe der von der Bergſtraße zum neuen 
Bahnhofsviadukt führenden Treppe, um Er⸗ 
richtung einer Gepäckabfertigungsſtelle und eines 
Fahrkartenverkaufs an dieſem viel benutzten Zu⸗ 
gang. An den „Bezirksverein vor dem Berliner 
Thor“ war das Erſuchen ergangen, die Petition 
zu unterſtützen, und fand daher geſtern eine Be⸗ 
ſprechung der Angelegenheit ſtatt. Der Verein 
will ſich dem Geſuch anſchließeu, inſofern daſſelbe 
die Freigabe des Zuganges von der Bergſtraße 
und den Fahrkartenverkauf betrifft, für die Ge⸗ 
pädabfertiguug iſt jedoch kein Platz vorhanden, 
weshalb dieſer Punkt fallen gelaſſen werden ſoll. 
Weiter wurde beſchloſſen, den Herren Polizei⸗ 
Präſidenten um Erlaß einer Verordnung anzu⸗ 
gehen, wonach beim Paſſiren des Platzes am 
Berliner Thor alle Fuhrwerke ſtets den in der 
Fahrtrichtung rechts belegenen Straßendamm zu 
benutzen hätten. Herr Stadtverordneter Kurz 
hielt ſodann einen Vortrag über den Bebauungs⸗ 
lan des neuen Stadttheils zwiſchen Barnim⸗ 
fache, Paſewalker Chauſſee und Jaſenitzer Bahu, 
und fand im Anſchluß daran eine Diskuſſion 
ftatt, in der auch die Kanaliſirung des Torneyer 
Grabens und die Anlage von Klärſtationen ges 
ſtreift wurde. 

— Gebrauchs muſter ſind eingetragen: 
für Gebrüder Gawron hierſelbſt auf einen 
Hydrant in Verbindung mit einem Mehrwegehahn 
zum ſchuellen und direkten Ankuppeln von einem 
oder mehreren Schläuchen auch bei geöffnet m 
Ventil; für Franz Gerhardt in Lauen⸗ 
burg i. P. auf eine Henkelbefeſtigung für “es 
fäße, beſtehend aus hohlen Roſetten zur Auf⸗ 
nahme der nietartig verſtärkten Henkelenden; fur 
F. K. Stephan in Treptow a. T. auf einen 
Ventil⸗Regulir⸗Geſchirrdeckel mit durch Schieber, 
Klappen o. dgl. verſchließboren Oeffuungen. 

— Einer unſerer Leſer ſchreibt uns: Wer 
von der Vorzüglichkeit unſerer Stettiner 
Straßenreinigung noch immer nicht 
überzeugt ſein ſollte, dex verſuche es einmal, die 
Breiteſtraße vom Ha Nr. 28 bis zu 40 zu 
überſchreiten. Nur ein ſtarker Mann mit ent⸗ 
ſprechenden Stiefeln wird auf dem audern Ufer 
glücklich landen, aber fragt mich nur nicht, in 
welcher Verfaſſung !! 

Der Märkiſche Sängerbund, 
dem auch mehrere Stettiner Vereine angehören, 
zählt jetzt bereits 100 Vereine. 

— Der frühere Juhaber des „Hotel Krou⸗ 
prinz“ hierſelbſt, jetzt Beſitzer des Wühelmhofes 
in Berlin, Herr Hotelier und Faͤchſchrütſteller 
Franz Vollbarth, erhielt auf der „Expo- 
sition eulinaire“ zu Lyon die goldene Medaille. 

* In der Nacht zum 5. Februar wurde in 
der Kaſerne B im Fort Preußen ein Einbruch 
verübt. Die Schreibnube der 8. Kompagnie des 
148. Jufauterie⸗-Regiments wurde gewaitjam ge⸗ 
öffnet und aus einem Schreibſtänder eine Blech⸗ 
kaſſette mit baarem Geloe geſtohlen. Die Diebe 
haben 200 Mark in Gold und Papier ſowie 40 
Mark in Silber⸗ und Nickelmünzen erbeutet. 

* Unter dem Verdacht, mit dem wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung verhafteten Tiſchlerlehrling Karl 
Manzke gemeinſchaftliche Sache gemacht zu haben, 
wurde der Seefahrer Paul Wagner verhaftet. 
— Ferner wurde hier der von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Berlin ſteckbrieflich verfolgte Schloſſer 
und Hausdiener Max Gürke feſtgenommen. 

„In der Zeit vom 30. Januar bis 5. 
Februar 1898 find hierſelbſt 34 männliche und 
31 weibliche, in Summa 65 Perſonen polizeilich 
als verſtorben gemeldet, darunter 34 Kinder 
unter 5 und 13 Perſonen über 50 Jahren. Von 
den Kindern ftarben 14 an Krämpfen und 
Krampfkrankheſten, 4 an Eutzündung des Bruſt⸗ 
fells, der Luftröhre und Lungen, 3 an Abzeh— 
kung, 3 an Diphtheritis, 2 an Lebeusſchwäche, 
2 an Maſern, 2 an Keuchhuſten, je 1 an 
Bräune, Scharlach, Roſe, Schwindſucht und Ge⸗ 
hirnkrankheit, 1 an entzündlicher und 1 an 
chroniſcher Krankheit. Von den Erwachſenen 
ſtarben 4 an Schwindſucht, 3 an Altersſchwäche, 
3 au Schlagfluß, 3 an Entzündung des Bruſt⸗ 
fells, der Luftröhre und Lungen, 2 an anderen 
entzündlichen Krankheiten, 2 an chroniſchen Krank⸗ 
heiten, 2 an Krebskrantheiten, 2 an Säufer⸗ 
wahnſinn, 1 an Maſern, 1 an Unterleibstyphus, 
1 an organischer Herzkrankheit, 1 an Entzündung 


beſtehend aus den Herren Rentier Alb. Heyn, 
Kupferſchmiedemeiſter Reinholdt und Guntsbeſitzer 
Alb. Thiem⸗Vogelſang nach Berlin zu dem 
evangeliſchen Oberkirchenrath begeben. Wie die 
„Greifhg. Ztg.“ mittheilt, wurde dieſelbe von 
Sr. Excellenz dem Präſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenraths, ſowie dem in der bezeichneten 
Angelegenheit das Referat führenden Herrn 
Oberkonſiſtorialrathe auf das freundlichſte em⸗ 
pfangen. Dieſe beiden Herren haben der Depu⸗ 
tation die Verſicherung abgegeben, daß alles 
Erforderliche geſchehen werde, um die höchſt 
bedauerliche Angelegenheit ihrem baldigen Ab⸗ 
ſchluſſe entgegen zu führen und damit unjerer 
Kirchengemeinde den ſo nothwendigen Frieden 
wiederzugeben. Die von 19 Mitgliedern des 
Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung, 
entſprechend drei Vierteln der gewählten Mitglie⸗ 
der der kirchlichen Körperſchaften, unterzeichnete 
Petition, in welcher um die ſchleunige Wieder⸗ 
einſetzung des Superintendenten und Oberpfarrers 
Gehrke in ſein Amt und die dadurch zu bewir⸗ 
kende Wiederherſtellung von Ruhe und Frieden 
für unſere Kirchengemeinde bei dem evangeliſchen 
Oberkirchenrathe gebeten wird, wurde gleichzeitig 
von der Deputation überreicht. 


O Torgelow, 7. Februar. Eine geſtern 
hierſelbſt abgehaltene Delegirten⸗Verſammlung 
des Ueckermünder Kreisſängerbundes beſchloß, 
das 6. Bundesfeſt dieſes Sängerbundes am 19. 
Juni hier abzuhalten. 


FCC DEE EER 


Gerichts⸗Zeitung. 


* Stettin, 8. Februar. Die dritte Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts verurtheilte 
heute den mehrfach vorbeſtraften Handelsmann 
Siegmund S. von hier wegen Betruges zu ſechs 
Monaten Gefängniß und Ehrverluſt auf die 
Dauer von zwei Jahren. Der Angeklagte hatte 
verſchiedene Perſonen, drei bekannte Rechts⸗ 
anwälte, um Darlehen angegangen, indem er 
vorgab, es fehle ihm gerade ein kleiner Betrag 
zum Abſchluß eines Kaufgeſchäftes. In einem 
Falle erhielt kein Geld und auch 
die übrigen Geſchädigten haben den Ver; 
luſt verſchmerzt, die Sache iſt nur durch 
einen Zufall zur Kenntniß der Anklagebehörde 
gelangt. Neueren Datums war nur der letzte 
Fall, bei dem Betrug im Rückfall vorlag, bei der 
geringen Höhe des Objektes wurden jedoch mil⸗ 
dernde Umſtände angenommen und auf Gefäng⸗ 
niß erkannt. 

Vor demſelben Gericht hatte ſich ferner der 
Architekt Johann Heinrich Zehfuß aus Darm⸗ 
ſtadt wegen Betruges und Urkundenfälſchung zu 
verantworten. Der Angeklagte, welcher 33 Jahre 
zählt und aus Darmſtadt ſtammt, trieb ſich zuletzt 
ohne feſten Wohnſitz im Lande umher und ver⸗ 
übte an verſchiedenen Orten Schwindeleien. In 
Erfurt wurde er voriges Jahr bereits wegen Be⸗ 
truges beſtraft. Am 15. November 1897 erſchien 
Z. in dem Geſchäft des Fleiſchermeiſters Schra⸗ 
der am Paradeplatz und bat, angeblich im Auf⸗ 
trage des Malermeiſters Dittmer, ihm eine Rolle 
Markſtücke gegen Papiergeld einzuwechſeln. 
Die fragliche Rolle trug den Aufdruck „100 
Mark in Einmarkſtücken“ und daruuter 
den Schriftzug „Scheller und Degner“. Die Ver⸗ 
käuferin nahm das Kurantgeld und gab dem 
Mann einen Hundertmarkſchein, als fie aber die 
Rolle öffnete, zeigte es ſich, daß dieſelbe mit 
Bleiſtücken gefüllt ſei. Nun wurde ſofort Jagd 
auf den Schwindler gemacht und Z. auf dem 
Flur des Dittmer'ſchen Hauſes gefaßt. Aehnliche 
Schwindeleien hat der Angeklagte, bevor er nach 
Stettin kam, in Leipzig und Berlin verübt. Da 
Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des Z. anf⸗ 
getaucht ſind, ſo war derſelbe im Gefängniß 
beobachtet worden und gab heute Herr Medizinal⸗ 
tat) Dr. Schu ze fein Gutachten dahin ab, daß 
das Vorhandenſein eines geiſtigen Defektes 
nicht ganz ausgeſchloſſen erſcheine, obwohl die 
komplizirte Vorbereitung der Strafthaten dagegen 
ſpreche. Das Gericht beſchloß, dem Antrage des 
Sachverſtändigen gemäß, den Angeklagten auf 
längſtens ſechs Wochen einer öffentlichen Irren⸗ 
anſtalt zur Beobachtung zu überweiſen. 

J Köslin, 7. Febrnar. Erne große Strafe 
traf heute hier einen Baumfrevler. Der Vorar⸗ 
beiter Heinrich Vogel aus Kolberg hatte daſelbſt 
in der Nacht vom 16. zum 17. Oktober v. Is. 
in den Anlagen von 95 Edeltaunen die Kronen 
abgeſchnitten. Die Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts verurtheilte ihn deshalb heute wegen 
Sachbeſchädigung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefäugniß, 
beaches auch die ſofortige Feſtnahme des Ange⸗ 
lagten. 


Vermiſehte Nachrichren. 


— In der geſtrigen Nachmittags ziehung der 
Lotterie für die Görlitzer Muſikfeſthallen fiel der 
zweite Haupttreffer von 50000 Mark auf Nr. 
113259, ein Gewinn von 2000 Mk. auf Nr. 18 093, 
Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 177753, 118060, 
39082, 47940, 45131, Gewinne von 
auf Nr. 119849, 70344, 33574, 25 473, 44 479. 


Braunſchweig, 8. Februar. Die „Neueſten markt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer 
daß in behauptet. 


Nachrichten“ in Braunſchweig melden, 
Groß⸗Sisbeck eine Dienſtmagd ihr heimlich ge⸗ 
borenes Kind verbrannte. 


Kindesmörderin iſt geſtändig. 

Prag, 7. Februar. Der Schiukenexporteur 
Joſef Horak, welcher wegen Verdachts thäti ger 
Autheilnabhme em Aufruhr 


im Dezember verhaftet war, wurde kürzlich frei- | 28,25. 


geſprocheu. Horak hat heute ſeinen Konkurs 
angemeldet. Kürzlich noch ein reicher Mann, 
welcher bei der Gerichtsverhandluug als Vermö⸗ 
gen ein Haus und 150 000 fl. angab, befindet er 
ſich jetzt am Bettelſtab. Die Urſache dieſes 
Vermögensverfalles iſt in feiner VBohkottirung in 
Deutſchland zu ſuchen. 

Konſtantinopel, 8. Februar. Ju Tophaue 
hat neuerdings ein großer Brand 70 Häuſer ein⸗ 
geäſchert. Mehrere Perſonen find verbrannt, viele 
Feuerleute verwundet. 


FP 


Börſen⸗Beriente. 

Stettin, 8. Februar. Wetter: Aufklärend. 
Temperatur ＋ 3 Grad Reaumur. Warometer 
759 Millimeter. Wind: WSW. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
lofo 70er 42,00 bez. 


300, Maxk 26,00, per Herbſt 24,00. 


Bei der Verhaftung 2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
ſtellte ſich heraus, daß dieſelbe auch ſchon früger Rafſtnirtes Type weiß loko 14,00 bez. u. B., 
ein Kind im Düngerhaufen vergraben hatte. Die per Februar 14,00 B., per März⸗April 14,00 B. 


ſamt ſeiner Gattin (Schlußbericht) 


Berlin, 8. Februar. In Getreide ꝛc. fanden ; 
keine Notirungen ſtatt. 1 en e e 
Spiritus loco 70er amtlich 42,00, loco London, 7. Februar. Chili⸗Kupfer 


50er amtlich 61.70. 49,25, per drei Monate 49%. 


London, 7. Februar, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schluß.) Markt ruhig 
aber ſtetig. Gemiſchter amerikaniſcher Mais 
/ Sh. niedriger. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 23 437, Gerſte 6767, Hafer 36 806 


London, 8. Februar. Wetter: Schön. 


Berlin, 8. Februar. Schluß⸗Kourſe, 


Preuß Tonſols 4 103,90 London k. 204,20 

2 15 e ee Img, 12 . 7. Feb 8 ni 
3 o. 3 . 169, 0 . . 

Deutſche Reg sant. 306 97,50 Palle — a 80 8 ne ub e Chf 


bars good ordinary brands 49 Lſtr. 5 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 63 Lſtr. 12 Sh. 6 d. Zink 
17 Ltr. 19 Sh. — d. Blei 12 Lſtr. 7 Su. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warranis 
45 Sh. 9 d. 

London, 7. Februar. Spaniſches Blei 


Bomm. Pfandbriefe 31,5% 101,20 * kurz 
do. do. 3% 92,60 Berliner Damp 
do. Meuländ. Pfdbr 8/0 100,50 
3% neuländ. Pfandbriefe 92,50 
Centrallandſch. Pfdbr. 3/9 100,90 
do. 92,69 
Malieniſche Rente 98,9 Barziner P. 
do. 39% iſenb.⸗Oblig. 58,40 
ngar, Goldrente 10340 


80,80 
mühlen 127,10 
Neue Dampfer-Eompagnie 
(Stettin, —.— 
„Union“, Fabrik chem 
Produkte 


ab. Oo 12 Lſtr. 5 Sh. — d. bis 12 Lſtr. 7 Sh. 6 d 
N. an. R 2 N . * „ * “ 
Serbische 436 Bier Rewe 48,20 * 24300 100,80 Glasgow, 7. Februar, Nachm. Roh⸗ 
r eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
% 545 7 99,75 1 - 
Bee. 0%, @otbrente 99,20 | Gtett. Staßtarielde 811,96 —— 45 Sh. 8½ d. Warrants middlesborough III. 
3 21015 ustimosstousfe: |* mögen, 7. Februar. Die Verſchiffungen 
Gr. Ruſſ. Zollcoupons sn Disconto⸗Commandit 203,40 | von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
Franzöſiſche Banknoten 8.95 ndels⸗Geſellſch. 172,0 9 ch 
2 e 0a, Oeſterr. Eredit 22705734 Tons gegen 4201 Tons in derſelben 
eee Gußkapilabrir 186,20 Woche des vorigen Jahres. 
8 11 188 89,00 Far 30 5 Newyork, Ken Werth der 
e e ee ee in der vergangenen Woche eingeführten Wauren be⸗ 
vr Sed Eren 9 Dort. Union Lite. 0. 66760 trug 8 220 813 Dollars gegen 8 672 630 Vollars 
Stett. Bus- ul Lit b. 18460 Dualen Mulan 20% in der Vorwoche davon für Stoffe 2025 767 
Stett Bule Prioritäten 186,25 | Morddeutfger Kopp 111,20 Dollars gegen 2721930 Dollars in der Vor⸗ 
Seeed e 14% | Brangofen 140.20 woche: 
Warſchan kurz 216,15 | Laxemb. Drinee-Benribabul14.25 Newyork, 7. Februar. (Anfangskourſe.) 


Weizen per Mai 96,25. Mais per Mai 
33,87. 


Newyork, 7. Februar, Abends 6 Uhr. 
7 5 


Tendenz: Matt. 


Paris. 7. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 


tourſe.) Ruhig. B 5 u u wolle in Newyork . Ge 51½ 
. . o. Lie er März. —— 5 

9% Franz. Rente 108,50 103 50 do. Aleſerung — Mal n 

90 Rn Rente 9990 93,65 do. in Neworleans . 5,37 5m 

Dortugiehäe Tabatkoölg..een) —— | —— | leumraff. (miafee) | 5,95 | 5,00 

4% Numänler ....eunensucne-) 95,90 9560 Standard white in Newyork 5,40 | 5,40 

4% Ruſſen de 189 103 10 de) do. in Philadelphia.. | 5,35 5,35 

4% Ruſſen de 1894. 67,40 67,50 Credit Balances at Oil City Febr. 65,00 | 65,00 

312% Ruſſ. Aulll —.— —— [Schmalz Weſtern fteam...| 5,15 5,10 

or un deu) * in = Rohe und Brothers. 5,45 5,45 
o Serben pe „ s 

4% Spanier äußere Anleihe... 61,50 62.00 8 e air 397 3%] 

ER ,,, — | — | 
r D 5 : ® 

4% türk. Nr. Obligationen e 470,00 469,00 Rother Winterweizen loko.. 103,12 103,75 

Tabacs Ottom . 77.00 279,00 per Februar 101,37 102,25 

4% ungar. Goldrente 8 per Märtrz . 101,87 102,00 

Meridional⸗Aktien 67200 | 673,00 per Maik! 95,87 96,25 

Oeſterreichiſche Staatsbahn 730,00 731,00 per Juli.. 8862 88,75 

Lombarden EMS —— 19500 [Kaffee Rio Nr. 7 lolo...| 6,37 637 

B. def Franse. 4 4 3550 3550 per März 5,75 | 5,80 

0 5 7 eee Ser 989705 per Mai n 5,80 5,90 

A i ö . re.“ 8 S 

Credit Lyonnais .. 827.00 | 82700 Mehr (Spring feat’ clearsj 3,95 | 3,95 
ober N 771.00 775,00 Ma is ſtetig. 

Langl. E stat.... 98,00 | 95,00 per Februautnu 34,62 —,— 

Rio Tinto⸗Aktie nn 705,00 | 710,00 per Main 34,00 | 34,12 

Robinſon⸗Aktieenn 22450 225.00 per Jul t 6487 38500 

Suezkanal⸗Aktien 5 8425 3430 Kupfer 11,00 | 11,00 

e a Yurfterbam kurz . | 207,18 | 20725 J inn | 13,95 | 13,90 
vo. auf een . . . 15% 128 Jh |Wetreibefracht nach dwerbool. 3.25 | 325 
do. auf London kurz 25,22 25.21 ½ Chicago, 7. Februar. 

Cheque auf Londoen ER ‚24 25.23 ½ 75 5. 
do. auf Madrid kurz 5 372,40 [Weizen ſtetig, per Februar . | 98,00 | 98,00 
bo. — Wien kurz 207,43 per Mai 94,87 95,00 

1 12 an Mais ftetig, per Februar .. | 27,25 | 27,12 
* 1 5 Bart per Februar . | 10,30 10,17% 

peck fhort clear . 5,25 5,25 
Köln, 7. Februar. Rüböl loto 56,50. — 


Wetter: Schön. Wollberichte. 


Hamburg, 7. Februar, 6 Uhr Abends. . 
(Telegramm der Hamburger Firma Jos wich Bradford, 7. Februar. Wolle anziehend, 
u. Co., Hamburg.) Kaffee good average Mohairwolle ſtramm, Garne für den Export 


Santos per März 29,50, September 30,00. ruhig, die Spinner von Mohairgarnen ſind be⸗ 


8 ehauptet. ſchäftigt, in Stoffen mehr Geſchäft. 
Hamburg, 4 in ee Ey eee 

Zucker markt. elegramm der Hamburger 

Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ Waſſerſtand. 

zucker 1. Produkt Baſis 88% frei an Bord * Stettin, 


- 8. Februar. 5,90 
Vamburg per März 9,27½, per Juli 9,67¼ Meter = 18° 10". N 


per Oktober⸗Dezember 9,55. Stetig. 
ERSETZT SER TEEN ZEATEN 


Bremen, 7. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 8 wi 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Dffizielle A elegraphiſche Depefcben. 
Paris, 8. Februar. Sämtliche Morgen⸗ 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
blätter beſchäftigen ſich an erſter Stelle mit der 


4,95 B. Schmalz ſehr feſt. Wilcox 27½ Pf., 
Armour ſhield 27½ Pf., Cudahy 28 ½ Pf., 
Choice Grocery 28 ¼ Pf., White label 28 Bf. geſtrigen Verhandlung im Zola-Prozeß. „Radical“ 
Syeck ſehr feſt. Short clear middl. loko 27¼ ſagt: Man habe gehört, daß ſämtliche Vorſichts⸗ 
Pf. — Reis ſtetig. maßregeln und jede Liſt angewandt wurden, um 
ien, 7. Februar. Getreidemarkt. das Licht in dieſer Sache zu unterdrücken; der 
Weizen per Frühjahr 11,84 G., 11,85 B. Roggen Gerichtshof habe ſich ſelbſt vor dieſer Arbeit 
per Frühjahr 8,85 G., 8,87 B. Mais per Mai⸗ geſchämt und wage es nicht, die Beſchlüſſe 
Juni 5,58 G., 5,59 B. Hafer per Frühjahr der Vertheidigung zu verwerfen. „Petite 
6,66 G., 6,68 B. Republique“ ſchreibt: Die Franzoſen müßten ſich 
tet, 7. Februar, Vorm. 11 Uhr. ſagen, daß Boisdeffre, Paty du Clam und an⸗ 
duktenmarkt. Wetzen loko feſt, per dere Generale und Difiziere befürchten, daß einer 
Frühjahr 12,02 G., 12,03 B., per September den andern d:rrathen könne, jonft wären fie wie 
9,38 G., 9,40 B. Roggen per Frühjahr 8,72 G., gewöhnliche Leute vor den Aſſiſen erſchienen. 
8,74 B. Hafer per Frühjahr 6,38 G., 6,40 B. „Rappel“ ſagt: „Der geſtrige Tag wäre für die 
Mais per Mai⸗Juni 5,31 G., 5,33 B. Kohl⸗ Republik ein Tag der Schmach und ein Tag des 
raps loko —.— G., —, 8 Schmerzes. Ehemalige Offiziere ſind vor den 
Amſterdam, 7. Februar. Java⸗Kaffee Aſſiſen erſchienen; aktive Offiziere, welche eine 
good ordinory 34,00. verächtliche Meinung haben für Alles was nicht 
Amfterdam, 7. Februar. Militär iſt, ſind einfach nicht erſchienen. Die 
zinn 33,25. „Libre parole“ ſagt zu dem geſtrigen Verlauf des 
| Amſterdam, 7. Februar, Nachm. 
treidemarkt. Weizen auf Termine höher, 


Ge⸗ Zola⸗Prozeſſes: Frankreich werde eine große Er⸗ 
leichterung empfinden, wenn es von der Choleras 
per März 222,00, per Mai 218,00. Roggen Krankheit, von der es ſeit 14 Tagen befallen, 
‘foto feſt, do. auf Termine wenig veränd., per März befreit fein werde. „Gaulois“ jagt: Die Ges 
133,00, per Mai 129,00, per Juli 126,00, per] ſchworenuen werden nicht die einzige Frage, die 
Oktober 121,00. Muböl loko 28,00, per Mai] von Bedeutung iſt aus dem Auge verlieren. 
Ihre Pflicht iſt es, das Vaterland, die Armee 
Getreide ⸗aund die Geſellſchaft gegen die traurigen Elemente 
zu vertheidigen, denen Zola ſeine Unterſtützung 
gewidmet. „Autorité“ fuhrt aus: Man habe die 
geſtrigen Antworten gehört, aber noch niemals 
habe man einen ſo dünnen Staatsauwalt geſehen. 
„Figaro“ ſchreibt: Man müſſe erſt das Ende 
des Prozeſſes abwarten, weil jonit die Auges 
legenheit zu politiſchen und Wahlzwecken aus⸗ 
genutzt würde. 8 
Paris, 8. Februar. In der Kammer hat 
gelegentlich der Diskuſſion über den auswärtigen 
Etat ein Meinungsaustauſch über die internationale 
Lage ſtattgefunden. Delafojje bemängelte das 
31,62, per Mai⸗Auguſt 32,37, per Oktober⸗ franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniz, aus dem bis 
Januar 30.00. jetzt Rußland allein Vortheile gezogen habe. 
Paris, 7. Februar, Nachm. Getreide⸗ Hanotaux antwortete, daß er über das ruſſiſch⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per franzöſiſche Bündniß keine Erklärungen abgeben 
Februar 29,10, per März 28,85, per März⸗Juni] könne, das Bündniß ſeiaber einc hiſtoriſche Thatſache, 
28,65, per Mai⸗Auguſt 27,85. Roggen ruhig, welches die internationale Lage Fraukreichs gebeſſert 
per Februar 17,35, per Mai⸗Auguſt 17,25. Mehl habe. Er theilte ferner mit, daß Frankreich die 
beh., per Februar 62,55, per März 62,25, per Kandidatur des Prinzen Georg unterſtützen werde. 
März⸗Juni 61,65, per Mai⸗Auguſt 59,95. Rüböl] Mehrere Redner warnten vor einer frühzeitiger. 
ruhig, per Februar 53.25, per März 53,25, per Theilung Chinas, welche der Anfang vom Ruin 


Banca⸗ 


Antwerpen, 7. Februar. 


Gerſte feſt. 


Antwerpen, 7. Februar, Nachmittags 


Ruhig. 8 

Schmalz ver Februar 60,75. 

Paris, 7. Februar, Nachm. Roh zucker 
ruhig, 88% loko 27,75 bis 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Februar 31,37, per März 


per Mai⸗Auguſt 54,50, per September⸗Dezember Europas ſei. Die Debatte wurde ſodann ge— 
54,50. Spiritus matt, per Februar 44,00, ſchloſſen. a 
per März 43,75, per Mai⸗Auguſt 42,75, per Athen, 8. Februar. Das Blatt „Aſti“ 


September⸗Dezember 39,50. — Wetter: Regen. ſagt, daß die Mächte das finanzielle Einverneh⸗ 
Havre, 7. Februar, Vorm. 10 Uhr 3 ſmen genehmigt haben und die Kammer nächſte 

Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ Woche zuſammentreten wird, um gleichfalls ihre 

mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average Genehmigung zu ertheilen. 

Santos per März 36,25, per Mai 36,50, per Kairo, 8. Februar. Die Miniſter haben 

Septen er 37,25. Ruhig. beſchloſſen, den internationalen Mächten die Ein⸗ 


London, 7. Februar. 96proz. Java berufung einer internationalen Konferenz vorzu⸗ 


zucker 16,62, träge. Rüben ⸗Rohzuckerſſchlagen, um über die Frage der Reformgerichte 


loko 93¾16, ſtetig. Centrifug al —.—. zu verhandeln. 


